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Unternehmen in der  
Transformationsverantwortung:
Das Contribution-Claim-Modell als  
Alternative zur CO2-Kompensation 
Welche Alternativen gibt es zur rein bilanziellen Klimaneutralität? Beim Contribution- 
Claim-Modell unterstützen Unternehmen Klimaschutzprojekte, ohne die Emissions- 
reduktionen auf ihre eigene Bilanz anzurechnen. Ein Living-Lab-Projekt fördert die  
Verbreitung dieses Modells und trägt zu dessen Weiterentwicklung bei.
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Eine Alternative zur CO2-Kompensation 
Der Klimawandel schreitet dramatisch vo-
ran. 2023 war das heißeste Jahr seit Be-
ginn der Aufzeichnungen, wobei die 1,5-
Grad-Celsius-Grenze des Anstiegs der glo-
balen Durchschnittstemperatur an fast je-
dem zweiten Tag des Jahres überschritten 
wurde (C3S 2024). Vor dem Hintergrund 
der steigenden globalen Temperaturen 
und einer Zunahme an durch den Klima
wandel bedingten Schäden und Verlusten 
kommt dem unternehmerischen Klima-
schutz eine zentrale Bedeutung zu. Häu-
fig stehen bei Unternehmen die Vermei-
dung und Reduktion der eigenen Treib-
hausgasemissionen im Mittelpunkt. 

Ein alleiniger Fokus auf interne Min
derungsmaßnahmen reicht jedoch ange-
sichts des hohen Handlungsdrucks nicht 

aus – sie müssen ergänzt werden durch 
Klimaschutzmaßnahmen außerhalb der 
eigenen Wertschöpfungskette. Durch pri
vate Klimaschutz- und Transformations
finanzierung können Unternehmen und 
andere Organisationen ihrer gesellschaft
lichen Verantwortung gerecht werden und 
einen bedeutenden Beitrag zum Klima-
schutz leisten. Zudem werden durch qua
litativ hochwertige Projekte weitere Bei-
träge zu Entwicklungswirkungen erzielt 
und dadurch die Umsetzung der Agenda 
2030 befördert.

In der Vergangenheit haben Unterneh-
men zum Ausgleich ihrer nicht vermiede-
nen Emissionen vor allem auf dem frei-
willigen Kohlenstoffmarkt CO2-Zertifika-
te zugekauft und damit oft die bilanzielle 
Klimaneutralität des Unternehmens oder 
der angebotenen Produkte und Dienst-
leistungen proklamiert. Eine solche rein 
bilanzielle Verrechnung wird aber zuneh
mend als reine Werbemaßnahme wahr-
genommen und als irreführend kritisiert. 
Unternehmen, die so agieren und kom-
munizieren, drohen neben Reputations-
schäden auch rechtliche Konsequenzen, 
beispielsweise wenn Mitbewerber, Ver-
braucherschutz- oder Umweltorganisati-
onen gegen diese Praxis klagen. Berichte 
über die zweifelhafte Qualität bestimmter 
Klimaschutzprojekte, mangelnde Trans-

parenz des Zertifikatehandels sowie Un-
sicherheiten über die Rolle marktbasierter 
Kooperation unter dem Übereinkommen 
von Paris (ÜvP) haben zu Verunsicherung 
im freiwilligen Kohlenstoffmarkt geführt.

Angesichts der Kritik an der CO2-Kom-
pensation suchen Unternehmen und an
dere Organisationen vermehrt nach alter- 
nativen Möglichkeiten, um ihrer Klima-
verantwortung nachzukommen. Mit dem 
Contribution-Claim-Modell wurde eine sol-
che Alternative bereits kurz nach Unter-
zeichnung des ÜvP in die Diskussion ein-
gebracht. Das Modell sieht vor, dass Un-
ternehmen einen Klimaschutzbeitrag au-
ßerhalb der eigenen Wertschöpfungskette 
leisten, die erzielten Emissionsreduktio-
nen aber nicht auf das eigene Reduktions
ziel angerechnet werden können. Der An
satz fand lange Zeit keine Mehrheit auf 
dem freiwilligen Kohlenstoffmarkt, weil 
viele Akteure an der Fortführung des Kom-
pensationsmodells auch unter den verän
derten Rahmenbedingungen des ÜvP in
teressiert waren. In letzter Zeit scheint sich 
jedoch ein Wandel abzuzeichnen: Eine 
wachsende Zahl von Akteuren zeigt ver-
stärktes Interesse an alternativen Ansät-
zen. Zuletzt haben auch einige große Kom-
pensationsanbieter sowie internationale 
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Initiativen neue Modelle vorgestellt. Diese 
unterscheiden sich von ihren Vorgängern 
vor allem dadurch, dass Unternehmen 
und andere Organisationen Klimaschutz
projekte außerhalb der eigenen Wertschöp-
fungskette unterstützen, ohne dass sie sich 
die entsprechenden CO2-Einsparungen auf 
die eigene Klimabilanz anrechnen lassen 
können. Neben dieser Gemeinsamkeit be-
stehen jedoch fundamentale Unterschiede 
zwischen den Modellen, was einer breite-
ren Anwendung im Wege steht.

Das Projekt: Living-Lab-Methode und 
Einbindung von Stakeholdern
Mit dem Ziel, ein gemeinsames Verständ-
nis des Contribution-Claim-Modells zu för-
dern und seine Anwendung in der Breite 
voranzutreiben, hat die Stiftung Allianz für 
Entwicklung und Klima das Wuppertal In-
stitut mit der Umsetzung eines transdis-
ziplinären Forschungsvorhabens beauf-
tragt, das Akteurinnen und Akteure aus 
Wissenschaft, Privatsektor und Zivilge-
sellschaft sowie dem öffentlichen Sektor 
in so genannten living labs zusammen-
bringt. Als Innovationsentwicklungsme-
thodik verbinden die living labs die Ana-
lysen des freiwilligen Kohlenstoffmarkts 
mit dem Wissen der Systemakteure und 
Stakeholder zum Contribution-Claim-Mo-
dell und erlauben im Rahmen eines Co-
Creation-Prozesses, nahezu alle Potenzi-
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ale für dessen Weiterentwicklung zu nut-
zen. In einem iterativen Prozess von wis-
senschaftlicher Konzeptentwicklung und 
Stakeholder-Feedbacks wird zum einen 
das Konzept geschärft, zum anderen eine 
möglichst breite Akzeptanz und Praxis-
nähe gefördert.

In der ersten Projektphase ermöglichten 
drei aufeinander aufbauende living labs 
den Austausch zwischen Unternehmen, 
Nichtregierungsorganisationen (NGOs), 
Projektentwickelnden, politischen Ent
scheidungsträger(inne)n und Forschungs-
einrichtungen und förderten so gegensei-
tiges Lernen und die Entwicklung eines 
gemeinsamen Verständnisses des Modells. 
Die Stakeholder konnten sich über ihre 
Erwartungen an das neue Modell austau-
schen und dessen Anschlussfähigkeit an 
bestehende Unternehmensstrategien dis-
kutieren. Der transdisziplinäre Forschungs-
ansatz des Projekts ermöglichte die ge-
meinsame Erarbeitung von Grundprinzi
pien und eines neuen Narrativs, die in dem 
Konzeptpapier Grundprinzipien eines Con-
tribution Claim-Ansatzes (Kreibich et al. 
2023) (Abbildung 1) festgehalten wurden. 

Um die Anwendung des Modells vor-
anzutreiben, wird in der derzeit laufenden 
zweiten Projektphase ein Umsetzungsleit-
faden erarbeitet. Aufbauend auf dem Kon-
zeptpapier der ersten Projektphase wur-
den im weiteren Projektverlauf verschie-
dene Stakeholder (Unternehmen, Projekt
entwicklung, NGOs, Politik, Forschung) 
erneut in mehreren living labs beteiligt, um 
ausgewählte Fragestellungen hinsichtlich 
der konzeptionellen Anforderungen des 
Contribution-Claim-Modells partizipativ 
zu bearbeiteten. Die Ergebnisse der Dis-
kussionen bilden die Grundlage für den 
Umsetzungsleitfaden, der sich vornehm-
lich an Organisationen richtet, die das Mo-
dell nutzen möchten. 

Der Umsetzungsleitfaden umfasst zwei 
zentrale Bestandteile. Teil I formuliert An-
forderungen an die Organisationen und 
adressiert neben übergeordneten Anfor-
derungen Vorgaben zur Bilanzierung von 
Treibhausgasemissionen, zur Zielsetzung 
und Umsetzung interner Klimaschutz-
maßnahmen, zur Bepreisung von nicht 
vermiedenen Emissionen sowie zur Be-
richterstattung und Kommunikation. Der 

Schwerpunkt von Teil II liegt auf den An-
forderungen an Klimaschutzmaßnahmen 
außerhalb der Wertschöpfungskette der 
Organisation. Hierfür formuliert der Leit-
faden einschlägige Vorgaben, die im Rah-
men unterschiedlicher Finanzierungsop
tionen zur Anwendung kommen. Indem 
einheitliche Anforderungen an alle Finan
zierungsoptionen zugrunde gelegt werden, 
soll eine hohe Qualität der externen Kli
maschutzmaßnahmen sichergestellt und 
ein wirkungsvoller Beitrag zu Klimaschutz 
und nachhaltiger Entwicklung geleistet 
werden.

Ausblick und nächste Schritte
Mit Abschluss des Forschungsprojekts im 
Sommer 2024 wird ein Leitfaden vorge-
legt, der Unternehmen und andere Stake
holder bei der Anwendung des Contri-
bution-Claim-Modells unterstützen soll. 

Aufbauend auf den im Projektverlauf 
gemachten Erfahrungen scheint die Pi-
lotierung des Leitfadens im Rahmen ei-
nes Reallabor-Ansatzes und unter Einbe-
ziehung zentraler Stakeholder besonders 
aussichtsreich. Dies würde kontinuierli-
che Lernprozesse, Verbesserungen und 
die Identifikation von Anpassungsbedar-
fen für das Konzept ermöglichen. Somit 
können richtungssichere Alternativen zur 
klassischen CO2-Kompensation die Wei-
terentwicklung des freiwilligen Kohlen-
stoffmarkts befördern und gleichzeitig die 
unternehmensinterne Transformation be-
schleunigen. 

Funding: Stiftung Allianz für Entwicklung und Klima 
has set up the project. Please contact Sina Brod  
for further information.
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ABBILDUNG 1: Konzeptpapier zum Projekt. 
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